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POLLENALLERGIE

Die Behandlung beginnt nicht
erst bei triefender Nase

Eine Million Menschen in der Schweiz würden den Früh-
ling, auf den wir uns alle doch so freuen, am liebsten über-
springen. Es sind die Heuschnupfen-Geplagten, deren Zahl an-
gesichts der zunehmenden Umweltbelastung stetig im Stei-

gen begriffen ist. Kein Wunder! Wer möchte sich schon,
während es draußen blüht, im stillen Kämmerchen einsperren
müssen! Die umgangssprachliche Bezeichnung Heuschnupfen
stimmtallerdings nicht. Der Patient leidet nicht unter dem Heu,
sondern unter den Pollen, also den Samenzellen blühender
Bäume, Sträucher und Gräser, seltener auch unter ihren Duft-
Stoffen. Wer nicht erst bei triefender Nase und schmerzhaft
geröteten Augen zur chemischen Keule greifen will, muß jetzt
mit vorbeugenden, biologischen Maßnahmen beginnen.

Je nach persönlicher Überempfindlichkeit reagiert der Pollen-

allergiker auf wenige oder nahezu alle Pollen, die sich in der Luft be-
finden. Bei besonders stark empfindlichen Menschen kann das im
Spätwinter beginnen und bis in den späten Herbst andauern. Ge-

wohnlich stellt sich anfangs ein starker, andauernder Niesreiz mit
wäßrigem Schleim ein, die Nase schwillt zu, und man kriegt kaum
noch Luft. Dann tränen und brennen die Augen, und man kann fast
nicht mehr ins Licht schauen. Begleitet wird das Leiden häufig von
Kopfschmerzen und leichter Temperaturerhöhung. Wenn ein solch
starker Heuschnupfen nicht ausheilt, kommt bei rund einem Drittel
aller Patienten nach einigen Jahren Bronchialasthma hinzu.

Die allergischen Symptome treten meist zwischen dem 20. und
50. Lebensjahr am stärksten auf. Mit zunehmendem Alter läßt der
Heuschnupfen wieder deutlich nach. Er kann in höherem Alter sogar
ganz verschwinden. In jüngster Zeit wird nun allerdings von Jahr zu
Jahr eine deutliche Zunahme der Pollenallergiker festgestellt. Nach
Auffassung der Ganzheitsmedizin spielen dabei die Umweltgifte, die
wir nicht nur aus der Luft, sondern auch über die Nahrung und das

Trinkwasser im Körper aufnehmen, eine wesentliche Rolle, ebenso
der übermäßige Streß und die Reizüberflutung des modernen Alltags.
Dagegen helfen weder Tropfen noch Pillen, sondern nur die Ver-

änderung falscher Einstellungen, Erwartungen und Gewohnheiten.

Organismus stärken - Ernährung anpassen
Schon in den ersten Frühjahrstagen wird mit vorbeugenden Maß-

nahmen begonnen. Der Organismus muß in seiner Abwehrbereit-
Schaft gestärkt werden. Einfach und wirksam ist, als Einstieg, das

regelmäßige Barfußlaufen, jeweils während etwa 3 bis 5 Minuten, bei

gut durchwärmten Füßen. Vom Speisezettel gestrichen werden
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müssen Fleisch sowie raffinierte Kohlenhydrate (Zucker,
Teigwaren, Weiß- und Graubrot), und der Salzkonsum ist
stark zu reduzieren. Demgegenüber ist auf eine regel-
mäßige ausreichende Zufuhr an Kalzium (z.B. über das

homöopathische Präparat Urticalcin, das die Kalzium-Re-

sorption begünstigt) und Magnesium zu achten. Die bei-
den Mineralstoffe können Allergien zwar nicht heilen,
genügen bei leichteren Beschwerden aber oft, um die Sym-

ptome deutlich zu lindern.

Die homöopathische Vorbeugung
A.Vogels Pollinosan ist eine homöopathische Wirk-

Stoffkombination zur Vorbeugung und Behandlung bei
akutem und chronischem allergischem Schnupfen, Heu-

schnupfen sowie bei nervösem Schnupfen. Es lindert,
wenn die Behandlung frühzeitig einsetzt, die Entzündung
der Nasen-, Augen- und Rachenschleimhäute und fördert
darüber hinaus die körpereigene Abwehrreaktion. Ärztli-
che Erfahrungsberichte wiesen bei regelmäßiger Einnah-

me bei mehr als der Hälfte der befragten Patienten eine Beschwerde-
freiheit oder zumindest eine deutliche Besserung nach - aber ein früh-
zeitiger Beginn ist notwendig, um die volle Schutzwirkung zu errei-
chen. Der Heuschnupfen kann nicht in einem Jahr vollends zum Ver-
schwinden gebracht werden. Seine erfolgreiche biologische Behand-

lung braucht meist mehrere Jahre - und deshalb viel Geduld.

Lieber rechtzeitig
vorbeugen, als sich im
Sommer nach dem
Winter sehnen!

Tee gegen Heuschnupfen
Auch gegen die Heuschnupfen-Sympto-
me hat die Natur einige gute Kräutlein
bereitgestellt, die als begleitende Thera-
pie verwendet werden.
Für die Nasenspüiung V2 EL Z/'/inkrauf
mit V41 kaltem Wasser langsam zum Ko-
chen bringen und zugedeckt 15 Minuten
ziehen lassen. Den Tee abseihen und in
einen speziellen Nasengießer (aus der
Drogerie oder dem Sanitätsgeschäft)
oder eine Teekanne mit «Schnauze» fül-
len. - Den Kopf weit zurücklegen und
den Tee in kleinen Portionen mal rechts,
mal links in die Nasenlöcher gießen. Er

rinnt durch die Nase in den Nasen-Ra-
chen-Raum und wird dann ausgespuckt.
Bei akuten Beschwerden täglich bis zu
fünfmal spülen, vorbeugend und zur
Nachbehandlung bis dreimal.

Für die Inhalation 4 EL Z/nn/craut mit je
2 EL Kam/V/e und TTiym/a/i mischen. 1 EL

dieser Mischung mit V41 kochendem Was-
ser überbrühen und zugedeckt 10 Minu-
ten ziehen lassen. In der Zwischenzeit 1 I

Wasser zum Kochen bringen und den Tee

abgeseiht hinzufügen. - Zum Inhalieren
setzt man sich vor den Tisch, stellt den
Dampftopf darauf und hüllt Kopf, Schul-
tern und Topf in eine große Decke, damit
kein Dampf nach außen entweicht. Man
öffnet den Deckel des Dampftopfs und
atmet 10 bis 15 Minuten lang den Kräu-
terdampf tief durch die Nase ein und
durch den Mund aus. Inhaliert wird täg-
lieh zwei- bis dreimal.
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